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 Umweltmanagementsystem

(UMS)

Strategie am Standort Timelkam

Der betriebliche Umweltschutz genießt in unserem Be-
trieb bereits seit Jahren einen hohen Stellenwert. Dies
kommt durch ständige Verbesserungen bei allen Kraft-
werksanlagen zum Ausdruck. Durch die Einführung
eines betrieblichen Umweltmanagementsystems mit
einem fortlaufenden Umweltaudit nach der EMAS-
Verordnung und der Norm ISO 14001 setzen wir einen
weiteren Schritt zur kontinuierlichen Verbesserung der
Umweltauswirkungen des Kraftwerkes. 
Im Zuge der ersten Umweltprüfung wurden alle Um-
weltauswirkungen erhoben und die einzelnen Prozesse
bewertet. Die Umweltpolitik der Energie AG OÖ Kraft-
werke GmbH bildet die Grundlage unseres betrieb-
lichen Umweltmanagementsystems. Als weiterer Inno-
vativer Schritt wurde das Umweltmanagementsystem
des Standortes im Jahre 2008 in das Qualitäts- Sicher-
heits- und Umweltmanagementsystem (QSU) des Kon-
zerns Energie AG integriert. Dabei wurde besonderer
Wert auf eine klare Darstellung aller umweltrelevanten
Regelungen und Betriebsaufzeichnungen gelegt.
Das rechtsseitig abgebildete Organigramm zeigt wie
die Verantwortung für umweltbezogene Aufgaben in
die bestehende Organisation des Standortes Timelkam
eingebunden ist.
Die Verwaltung des neuen QSU-Systems erfolgt über
eine eigene Datenbank der EnergieAG OÖ KW Gmbh,
welche ein Verzeichnis aller relevanten Rechtsvorschrif-
ten, Verantwortlichkeiten und anderer Informationen
enthält. Damit ist die Aufrechterhaltung und Weiter-
entwicklung des Systems bestmöglich gewährleistet.
Die Einzelauflagen werden in Form von Aufgabenlisten
erfasst, Prüfungsinhalte, Prüftermine und Verantwort-
lichkeiten definiert und die Durchführung der Überprü-
fungen dort dokumentiert.
Durch die Zusammenfassung und laufende Aktualisie-
rung aussagekräftiger Umweltkennzahlen wollen wir
eine möglichst weitgehende Transparenz der Umwelt-
auswirkungen und Umweltkosten erreichen. Aus diesen
Aufzeichnungen und dem Ideenspeicher der betrieb-
lichen Umweltdokumentation kommen die wesent-
lichen Impulse für das fortlaufende Verbesserungspro-
gramm.
Mit den ständigen Verbesserungsprozessen verpflichten
wir uns - basierend auf die Einhaltung der Rechts- und
Verwaltungsvorschriften - jährlich neue Umweltziele zu
erarbeiten und für deren Verwirklichung das nötige
Personal und die erforderlichen Geldmittel sicherzustel-
len (siehe Umweltprogramm).
Umweltschutz im Kraftwerk umfasst eine Vielzahl an
Tätigkeiten (z.B. Verhalten bei Störfällen, ökologische
Beschaffung, Vermeidung bzw. richtige Entsorgung von
Abfällen, Aufzeichnung und Kontrolle der Umwelt-
daten etc.). 

Betriebsleiter
Umweltmanagementvertreter 

gem. EMAS und ISO 14001

Kraftwerkslabor

Umweltmanager/ 
-Stellvertreter

Mit der Durchführung 
umweltbezogener Aufgaben 

beauftragt

18

Die Abläufe der Tätigkeiten sind in Umweltanweisun-
gen festgelegt. Jeder Mitarbeiter ist aufgerufen, sich
mit den Zielen der Umweltpolitik zu identifizieren und
ist für die Anwendung der Regelungen sowie für die
Umsetzung des Umweltmanagementsystems in seinem
Arbeitsbereich verantwortlich.

Umweltorganisationsstruktur
Kraftwerk Timelkam

Betriebskaufmann

Statistik

Magazin

Brandschutz-
beauftragter

Betriebsrat

Gruppenleiter
elektrisch

TB
E-Technik

Gruppenleiter
Administration

TB-M
Kesselanlagen

Gruppenleiter
maschinell

TB-M
GuD-Anlage
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Umweltprogramm
Seit der Einführung des Umweltmanagementsystems 1997 bis 2007 umgesetzte
Umweltprojekte

• Senkung des spezifischen Wärmeverbrauches Werk II durch Optimierung der Heizflächen 

• Senkung des spezifischen Wärmeverbrauches Werk III durch Austausch der Heizflächen des Abhitzekessels und 

Einbau einer neuen Dampfturbine mit Fernwärmeauskopplung

• Reduzierung des Heizungswärmeverbrauches der Bekohlungsanlagen durch Außerbetriebnahme der Begleithei-

zung der Bekohlung „D“ 

• Reduzierung des Heizungswärmeverbrauches im Portierhaus durch Ersatz der Raumthermostate durch Frost-

schutzthermostate

• Reduzierung des Heizungswärmeverbrauches im Kondensatorraum Werk II und Werk III durch Umbau der Heiz-

lüfteranlage von E-Heizung auf Warmwasserheizung

• Senken des Energieverbrauches  für elektrische Beleuchtung durch Nachrüsten eines I-Bus Systems zur automati-

schen Beleuchtungssteuerung

• Verringerung des Energieverbrauches der Lüfter der GT-Halle 

• Verringerung des Energieverbrauches des GT-Generator Lufttrockners durch Einbau einer  Feuchtemessung

• Verringerung der Fäkalemissionen in die Vöckla durch Anschluß an die Ortskanalisation

• Reduzierung der Aufwärmung der Vöckla durch Kühlwassereinleitung durch Neubau des Kühlturmes

• Verminderung des Dieselverbrauchs der Bekohlungsgfahrzeuge durch Ersatz von zwei alten Radladern durch 

einen neuen

• Verringerung des Nutzwasserverbrauchs durch Überprüfung des Netzes, der Verbraucher und Bildung von Kenn-

zahlen zur Ermittlung der tatsächlichen Potentials

• Verbesserung der Ablage von Bescheiden und Gesetzen durch zentrale und frei zugängliche Aufbewahrung 

sowie Erstellung einer Rechtsdatenbank

• Zufeuerung von Tiermehl und Tierfett 

• Gasversorgung der GT durch Errichtung einer neuen Erdgasleitung

• Vermeidung von Sickerwassereintritt in den Boden der Aschedeponie durch etappenweisen Einbau einer 

Zwischendichtung und einer Drainageschicht 

• Einsatz von Biomasse in Kohlekraftwerken, Diplomarbeit Hans Peter Kastinger, TU Graz, im Auftrag der Energie 

AG

• Verwertung des Deponiesickerwassers als Prozesswasser in der Rauchgasreinigungsanlage

• Verwertung des SAV-Produktes in Bergbau und Industrie

• Optimierung der Brenner beim Kessel 5 durch Verbesserung der Brennerluftführung

• Verzicht von Hydrazin im Werk II als Sauerstoffbindemittel

• Abbildung der Beschaffungsvorgänge im Betriebsführungssystem BFS

• Errichtung der Anlagen zur Zufeuerung von Biomasse in den Kessel 5

• Verwendung des Nassentschlackerwassers als Prozesswasser

• Errichtung eines Biomassekessels zur Erzeugung von Strom und Fernwärme aus Holzbrennstoffen

• Errichtung einer Versuchsanlage zur Eindüsung von Harnstoff in den Feuerraum von Kessel 5

• Errichtung der „Erlebnis Welt Energie“ eines Informationszentrums für Kraftwerksbesucher
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Geplante 
Fertigstellung

März 2009

Dezember 2009

Dezember 2008

Dezember 2008

Prozess

GuD-Kraftwerk

Biomassekessel

Erweiterung
Infocenter

QSU-Management

Ziel

Höhere Stromproduktion durch 
Einsatz modernster Technik und

Verringerung der Emissionen

Verlängerung der Intervalle für 
die Hauptreinigungen des Kessels 

um 2 Monate 

Darstellung der Geschichte der
Anwendung von elektrischem Strom

Implementierung und
Aufrechterhaltung eines Qualitäts-,

Sicherheits- und Umweltmana-
gementsystems entsprechend 

der Konzernrichtlinie

Maßnahmen

Errichtung eines GuD-Krafwerkes

Einbau von Wasserbläsern 
zur Heizflächenreinigung

Errichtung eines Museums im
Bereich der 

„Erlebnis Welt Energie“

Anpassung des standortbezoge-
nen Umweltmanagementsystems 

an das QSU-System der
Kraftwerke GmbH

Aktuelles Umweltprogramm
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Umweltauswirkungen

Die thermischen Erzeugungsanlagen des Kraftwerkes
Timelkam sind komplexe technische Anlagen mit zahl-
reichen Wechselwirkungen zur Umwelt. Derartige
Kraftwerke erzeugen einerseits hochwertige elektrische
Energie und Fernwärme, verursachen aber andererseits
durch den Verbrauch von Rohstoffen sowie durch die
entstehenden Emissionen auch entsprechende Auswirk-
ungen auf die Umwelt. Zur Bewertung der wesent-
lichen Umweltaspekte wurden folgende Kriterien her-
angezogen:

Ressourcenverbrauch an Primärenergie, Wasser,
Betriebsmittel und Chemikalien
Energetische und stoffliche Emissionen in die Umwelt
Kraftwerksnebenprodukte und Abfälle
Die für den Standort geltenden gesetzlichen Vorgaben

Direkte Umweltaspekte:
Die Reduzierung der direkten Umweltauswirkungen
erfolgt unter Einsatz fortschrittlicher Technologien im
wesentlichen auf folgenden Grundsätzen:
• Die Neubildung von Schadstoffen bei der
Verbrennung wird soweit als möglich verhindert.

• Durch bestmöglich auf die eingesetzten Rohstoffe
abgestimmte Rauchgasreinigungsanlagen werden
Emissionen minimiert.

• Die bei der Verbrennung anfallenden Reststoffe wer-
den so aufbereitet, dass sie direkt weiterverwertet oder
sicher deponiert werden können.

• Der Rohstoffströme und Reststoffabgaben werden
unter Einbeziehung der direkten und indirekten
Umweltauswirkungen in den vor- und nachgelagerten
Prozessen auch außerhalb des Standortes minimiert.

Zur Beurteilung der Umweltauswirkungen wurden am
Standort Timelkam eine Reihe von umweltrelevanten
Kennzahlen gebildet. Dazu gehören so zentrale Kenn-
zahlen wie der Brennstoffverbrauch je gewonnener
Energieeinheit, der laufend ermittelt wird. Weitere
umweltrelevante Kennzahlen wie etwa interner
Energieverbrauch, Nutzwasserverbrauch oder Emissio-
nen in Luft und Wasser werden monatlich bzw. jährlich
errechnet und dienen der Abweichungskontrolle.

Für die Minimierung der Emissionen erfolgt die
Brennstoffbeschaffung unter Berücksichtigung ökologi-
scher Qualitätsanforderungen. Darüber hinaus wird seit
der Inbetriebnahme des Biomassekraftwerkes der Aus-
stoss von fossilem CO2 entsprechend reduziert.
Durch die laufende Verfolgung der Kennzahlen sowie
Analysen der technischen und organisatorischen

Prozesse werden Verbesserungsmöglichkeiten erkannt
und in das Umweltprogramm aufgenommen. Wie das
Umweltprogramm zeigt, konnten durch diese
Vorgehensweise zahlreiche Verbesserungsprojekte fest-
gelegt werden.

Indirekte Umweltaspekte:
Im Kraftwerk Timelkam ist bereits die Brennstoff-
beschaffung auf eine möglichst weitgehende
Verwertung der Reststoffe ausgelegt. Wie die nachfol-
genden Stoffbilanzen zeigen, konnte die gesamte im
Kohleblock angefallene Menge an Asche und Ent-
schwefelungsprodukt in der Baustoffindustrie, bzw. als
Düngemittel verwertet werden. Diese Mengen substitu-
ieren damit wertvolle Rohstoffe der Natur.
Der Antransport des Hauptbrennstoffes Kohle erfolgte
ausschließlich mit der Bahn, auch wenn dies wirtschaft-
lich nicht immer die günstigste Möglichkeit darstellte.
Die Biomassebrennstoffe werden aus einem Umkreis
von 30 bis 40 km mittels LKW angeliefert.
Dass am Kraftwerksstandort Timelkam der Umwelt-
schutzgedanke schon zur guten Tradition geworden ist,
bestätigt seit Mitte der 80er Jahre die Errichtung und
der stetige Ausbau der Fernwärmeversorgung des
Großraumes Timelkam – Vöcklabruck – Regau.
Durch diese äußerst sinnvollen Investitionen konnte
nicht nur der Brennstoffnutzungsgrad der Kraftwerks-
blöcke erheblich gesteigert werden, es wurde auch die
Luftsituation in der Region entscheidend verbessert.

Alle am Standort verwendeten Betriebsstoffe sind in
einer Produktdatenbank erfasst und jede neue
Anschaffung erfolgt unter Berücksichtigung ökologi-
scher Kriterien sowie der Abfallminimierung. Von den
für den jeweiligen Einsatzzweck geeigneten Stoffen
werden die ökologisch günstigsten Stoffe ausgewählt. 
Bei der Beschäftigung externer Dienstnehmer werden
diese über die umwelt- und sicherheitstechnischen
Anforderungen im Kraftwerk nachweislich unterwiesen.
In den nachstehenden Kurzbeschreibungen über
Stoffströme, Energieproduktion und Umweltkontroll-
einrichtungen werden die direkten und indirekten
Umweltauswirkungen sowie die Leistungsfähigkeit der
Umweltschutztechnologien durch typische Kenndaten
und Diagramme näher erläutert.
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Wesentliche Energie- und Stoffströme 2007 
Kraftwerk Timelkam
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Steinkohle 
115.295 t 

�

Heizöl schwer 
281 t 

�

Erdgas 
2.323 t

�

Turbinendestilat TS 
71 t

�

Altholz behandelt 
29.868 t

�

Energiehackgut 
18.606 t

�

Nadelholzspäne 
39.971 t

�

Rinde 
57.149 t

�

Rundholz 
4.407 t

�

Waldhackgut 
5.905 t

�

Branntkalk 
1675,74  t

�

Kühlwasser 
25.952.381 t

�

Nutzwasser 
375.893 t

�

Hilfs- und Betriebsstoffe
79,3 t

�

Elektrische Energie
�

443.429 MWh

Fernwärme
�

160.240 MWh

Asche und Schlacke
�

8.394 t

Entschwefelungsprodukt
�

3.268 t

Grobasche aus Biomasse
�

1.126 t

Feinasche aus Biomasse
�

5.936 t

� Kühlwasser 30.863.095 t

� Abwasser 16.765 t 

nicht nutzbare Abwärme 
� ins Kühlwasser

1.037 TJ

fossiles Kohlendioxid
�

329.620 t

Stickstoffoxide
�

655 t

� Schwefeldioxid 43 t

� Kohlenmonoxid 56 t

� Staub 5 t

Abfälle und Altstoffe
�

120  t
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Einsatzstoffe und Energie

Brennstoffe

Die Brennstoffbeschaffung erfolgt unter Berücksichti-
gung ökologischer und ökonomischer Kriterien. 
Bei der Auswahl der Kohlen und Zusatzbrennstoffe
kommen eine Reihe von Qualitätskriterien zur Anwen-
dung die eine ausgezeichnete Verbrennung, geringe
Emissionen und die Verwertbarkeit der Aschen und des
Entschwefelungsproduktes (mineralogische Zusammen-
setzung, organische Schadstoffe, Schwermetalle) sicher-
stellen.
Bei bisher nicht verwendeten Kohlesorten erfolgt vor
definitivem Einsatz ein Lieferanten- und Produktaudit
mit ein- bis zweiwöchigem Probebetrieb.

Für die Strom- und Fernwärmeerzeugung werden im
Kraftwerk Timelkam folgende Brennstoffe eingesetzt.

Werk II:

Seit 1997 wird Steinkohle als Hauptbrennstoff einge-
setzt und mit der Bahn angeliefert. Außerdem wird seit
Jänner 2001 Tiermehl der AVE Regau als Zusatzbrenn-
stoff eingesetzt.Von September 2001 bis Juli 2004
wurde Tierfett, ebenfalls aus der AVE Regau als Zusatz-
brennstoff eingesetzt. Seit Juni 2002 werden zusätzlich
genehmigte biogene Brennstoffe mitverfeuert. Die Zu-
satzbrennstoffe werden mittels LKW angeliefert.
Beim Anlagenstart kommen geringe Mengen Heizöl
schwer und Erdgas zum Einsatz.

Werk III:

Im Werk III wird seit der Errichtung einer neuen Erdgas-
leitung im September 2001, Erdgas als Hauptbrennstoff
für die Gasturbine eingesetzt. Ebenso kann das soge-
nannte Turbinendestillat „TS“, ein hochwertiger und
schadstoffarmer Sonderbrennstoff der OMV eingesetzt
werden, welches auf die Spezifikationen der Gasturbine
abgestimmt ist.

Biomassekraftwerk:

Seit November 2005 werden im Biomassekessel aus-
schließlich biogene Brennstoffe, wie Sägenebenpro-
dukte, Altholz der Güteklassen 1-4 und Waldhackgut
verfeuert. Der Brennstoff wird ausschließlich per LKW
angeliefert. Beim Anfahrbetrieb und als Stützfeuerung
bei zu schlechter Brennstoffqualität kommt Erdgas zum
Einsatz.

GuD Kraftwerk:

Das 2008 in Betrieb gehende GuD Kraftwerk wird aus-
schließlich mit Erdgas befeuert werden, welches mittels
einer Transportleitung vom ca. 1,5 km entfernten
Erdgasspeicher Puchkirchen angeliefert wird. Die
Erdgasqualität unterliegt der Güteklasse nach ÖVGW
G31.

FW-Spitzenlastkessel: 

In den beiden Spitzenlastkesseln kann wahlweise Erd-
gas oder Heizöl Extraleicht verwendet werden.
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Wasser

Das im Kraftwerk Timelkam verwendete Wasser ist
grundsätzlich drei Kategorien zuzuordnen:
• Kühlwasser aus der Vöckla
• Nutzwasser aus dem Brunnen 5
• Trinkwasser aus dem Ortswassernetz der Gemeinde 

Timelkam

Kühlwasser

Für die Kondensation im Werk II wird die größte Was-
sermenge im Kraftwerk benötigt. Das der Vöckla ent-
nommenen Kühlwasser (max. 3,5 m3/sek.) wird mittels
Grob- Feinrechen und Siebtrommeln mechanisch gerei-
nigt und dem Kühlkreislauf zugeführt. Die Energie AG
hat sich freiwillig verpflichtet, die Wärmeabgabe mit
dem Kühlwasser so weit zu reduzieren, dass die Auf-
wärmung der Vöckla 1,5 °C nicht überschreitet.
Um dieses Ziel zu erreichen, wird das Kühlwasser über
einen Kühlturm geleitet. Dabei wird das Kühlwasser mit
einer fortschrittlichen Entkeimungsanlage auf Basis
Ozon behandelt, sodass auf den Einsatz von Bioziden
verzichtet werden kann. Durch dieses Maßnahmenpa-
ket werden die strengen Anforderungen für Forellen-
gewässer erfüllt.

Nutzwasser

Nutzwasser wird aus dem Werksbrunnen 5 entnommen
und über ein weit verzweigtes Rohrsystem den Verbrau-
chern zugeführt. 
Zu den größten Einzelverbrauchern gehören die Ent-
schwefelungsanlage und die Vollentsalzungsanlage. Der
Bedarf an Nachspeisewasser für das Fernwärmenetz be-
stimmt im Wesentlichen den Wasserverbrauch der Voll-
entsalzung (VE).
Schwankungen im jährlichen Nutzwasserverbrauch sind
vor allem auf unterschiedliche Betriebszeiten zurückzu-
führen. Wegen der Verschachtelung der Anlagen er-
folgt keine getrennte Erfassung der Wasserverbräuche
in den Kraftwerksblöcken.

Trinkwasser

Die Trinkwasserversorgung des Kraftwerkes erfolgt seit
Herbst 2000 über das Trinkwassernetz der Marktge-
meinde Timelkam. 
Der gegenüber anderen Kraftwerken  niedrige Trink-
wasserverbrauch ist auf eine strenge Abgrenzung des
Trinkwassersystems vom Nutzwassernetz zurückzufüh-

ren.

Während der Errichtung des Biomasse- und GuD-Kraft-
werkes am Standort Timelkam ist aufgrund des damit
verbundenem Zuwachs an Montage- und Inbetrieb-
setzungspersonal der Trinkwasserverbrauch in den letz-
ten Jahren stark angestiegen.
Nach Beendigung dieser Großprojekte soll sich der
Verbrauch wieder auf das gewohnt niedrige Niveau 
aus dem GJ 2004 einpendeln.

Nutzwasserverbrauch

Trinkwasserverbrauch

Geschäftsjahr Kubikmeter-Verbrauch gesamt

2003 3000

2004 2558

2005 4005

2006 6153

2007 5204

Audit 2008:Audit 2002  05.12.2008  9:22 Uhr  Seite 24



25

Betriebsmittel und Chemikalien

Die Menge der eingesetzten Betriebsmittel ist in erster
Linie von der Einsatzzeit der Kraftwerksblöcke abhän-
gig. Auch wechselnde Schwefelgehalte der Kohle sind
mitbestimmend. Salzsäure und Natronlauge sind als
Regenerierchemikalien in der Vollentsalzung ( Erzeu-
gung von vollentsalztem Wasser für Kessel und Fern-
wärmenetz ) eingesetzt. In der Rauchgasentschwefe-
lungsanlage wird Feinkalk eingesetzt.
Eine 40%ige Harnstofflösung kommt zur Stickoxidmin-
derung im Biomassekraftwerk und im Kohleblock Timel-
kam II zur Anwendung.
Kalksteinmehl und Kalkhydrat werden im Biomasse-
kraftwerk zur Entschwefelung des Rauchgases einge-
setzt.
Um einen sparsamen Umgang mit Betriebsmitteln zu
gewährleisten, werden alle Prozesse laufend überwacht

und nach Möglichkeit verbessert.
Die Beschaffung umweltverträglicher Produkte wird
bevorzugt. Deshalb wurde eine Produktdatenbank ein-
gerichtet, die alle relevanten Stoffeigenschaften, Sicher-
heitshinweise etc. enthält. Umweltbelastende Produkte
werden weitgehend vermieden und, sofern Alternati-
ven verfügbar sind, durch umweltverträglichere ersetz-
ten.

Spezifische Werte beziehen sich auf die Erzeugung von Strom im Turbinenkondensationsbetrieb
(Fernwärmeerzeugung wurde auf die äquivalente Stromerzeugung umgerechnet)

Betriebsstoff Einsatzzweck 2005 2006 2007

t      kg/MWh t kg/MWh t kg/MWh

Feinkalk Entschwefelung 
(Werk II) 1835 4,60 1293 4,66 1325 3,93

Salzsäure 30 - 33 % Wasseraufbereitung 37,28 0,086 56,54 0,128 49,76 0,108

Natronlauge 50 % Wasseraufbereitung 12,20 0,028 24,10 0,054 16,52 0,036

Harnstoff 40% Entstickung
(Werk II und 
Biomasse-kessel) - - 510 1,37 652,78 1,43

Kalksteinmehl Entschwefelung
(Biomassekessel) - - - - 1479,98 12,46

Kalkhydrat Entschwefelung
(Biomassekessel) - - - - 339,70 2,86
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Entwicklung der Fernwärmeabgabe an die Kunden

Nettostromerzeugung Kraftwerk Timelkam
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Energieerzeugung

Elektrische Energie

Der Einsatz und damit auch die Betriebszeiten aller
Kraftwerksblöcke des Standortes Timelkam werden in
enger Zusammenarbeit mit der Energie AG Trading
festgelegt. Die Einsatzweise erfolgt mit der ökologi-
schen wie auch ökonomischen Zielset-zung einer best-
möglichen Verwertung regenerativer Energiequellen
aus eigenen Kraftwerken und von den Beteiligungen.
Für die Entscheidung des Einsatzes der
Wärmekraftwerke sprechen in besonderen Fällen auch
die Erfordernisse zur Fernwärmebereitstellung.

Fernwärmeerzeugung

Die Fernwärmeerzeugung im Kraftwerk Timelkam wird im Jahr 2008 von der aktuellen Versorgung aus dem
Biomassekraftwerk, Werk II und Werk III auf die weitere Auskopplung aus dem Biomassekessel und dem neuen 
GuD-Kraftwerk umgestellt.
Die maximale Bereitstellung aus der Kraft-Wärme-Kopplung beträgt damit 115 MW. 
Als Ausfallreserve stehen zwei Gas- und Ölbefeuerte Warmwasserkessel mit jeweils 14,3 MW zur Verfügung.

In den Fernwärmezentralen, in denen auch die Netzdruckhaltungen untergebracht sind, wird das Heizwasser mittels
Pumpen in die jeweiligen Fernheiznetze zu den Verbrauchern befördert.

Elektrischer Eigenbedarf

Der elektrische Eigenbedarf wird im Wesentlichen von
der Anlagenkonzeption, vom Brennstoff, von Art und
Umfang der Umweltschutzeinrichtungen  wie z.B.
Rauchgasreinigungsanlage und  Kühlturmanlage sowie
der jährlichen Einsatzdauer der Kraftwerke beeinflusst.
Der Eigenbedarf der Stromerzeugungsanlagen beläuft
sich im Mittel auf etwa 8% der Bruttostromerzeugung.

Stromerzeugung Timelkam II in GWh

Jahr BH Brutto Netto

2003 6626 338,23 308,52

2004 6869 362,98 331,57

2005 6788 376,07 343,24

2006 4877 263,29 239,20

2007 5878 329,97 298,01

Stromerzeugung Timelkam III in GWh

Jahr BH Brutto Netto

2003 256 21,48 21,25

2004 65 5,61 5,44

2005 348 30,90 30,29

2006 750 66,48 64,88

2007 61 4,03 3,92

Stromerzeugung Timelkam Biomassekessel in GWh

Jahr BH Brutto Netto

2006 6710 85,52 79,74

2007 8166 109,43 102,05
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Spezifische Werte beziehen sich auf die Erzeugung von
Strom im Turbinenkondensationsbetrieb (Fernwärme-
erzeugung wurde auf die äquivalente Stromerzeugung
umgerechnet)

Entwicklung der Abgasemissionen in Timelkam 
von 2003 bis 2007

Emissionen und Reststoffe

Abgase

Von den am Standort Timelkam existierenden Emis-
sionsquellen bewirken die Rauchgase aus der Verbren-
nung den überwiegenden Anteil der Abgasfrachten.
Die Rauchgase werden in effizienten Entstaubungs-,
Entschwefelungs- und Entstickungsanlagen behandelt
und die Schadstoffemissionen auf das für moderne
Feuerungsanlagen niedrige Niveau gesenkt.
Bei der Mitverbrennung der genehmigten Zusatzbrenn-
stoffe im Kraftwerk Timelkam II kommen die Vorteile
der bestehenden modernen Rauchgasreinigungsanla-
gen zum Tragen. In diesem Falle werden die Misch-
grenzwerte nach den strengen Regeln der Abfallver-
wertungsverordnung eingehalten. 

Das auf der Grundlage des Abfallwirtschaftsgesetzes
genehmigte Biomassekraftwerk ist für die Mitverbren-
nung von Altholz mit geeigneten Feuerungseinrichtun-
gen und Rauchgasreinigungsanlagen ausgestattet. Die
Reduzierung der Stickoxide erfolgt über eine nicht
katalytische Reduktion durch Eindosierung von
Harnstoff.
Das Anlagenkonzept hat sich im praktischen Betrieb
ausgezeichnet bewährt und gewährleistet eine erhebli-
che Absenkung der besonders umweltrelevanten Schad-
stoffe unter die gesetzlichen Anforderungen.

Ausgehend vom Kyotoprotokoll hat die EU mit Wirk-
samkeit ab dem Jahre 2005 für die Absenkung der
Treibhausgasemissionen mit der Richtlinie 2003/87/EG
ein europaweit abgestimmtes System zum Handel von
Emissionszertifikaten eingerichtet. Nach diesem System
hat sich Österreich verpflichtet die Treibhausgasemis-
sionen gegenüber 1990 um 13 % zu vermindern. Auf
der Grundlage der EU-Richtlinie wurde in Österreich mit

dem Emissionszertifikategesetz EZG 2004 und den zuge-
hörigen Verordnungen die Verminderung der CO2-
Emissionen geregelt. In einem ersten Schritt wurde für
die Periode 2005 bis 2007 mit einem nationalen Zutei-
lungsplan den maßgeblichen Anlagen der Industrie und
Energieerzeugung die zulässige Menge an CO2-Emis-
sionen zugewiesen.
Nach diesem Plan darf der Kraftwerksstandort Timel-
kam in dieser Periode jährlich 273.652 Tonnen fossiles
Kohlendioxid ausstoßen. Nur über den Zukauf oder
Verkauf von Zertifikaten ist eine Abweichung von der
kostenlos zugeteilten Menge möglich.
Für die Kontrolle der CO2-Emissionen wurde am Kraft-
werksstandort ein Überwachungskonzept installiert.
In der Geschäftsleitung der Energie AG OÖ KW Gmbh
werden die Emissionsdaten aller thermischen Kraft-
werke in einer Datenbank erfaßt und die verpflichten-
den Meldungen an die Behörde weitergeleitet. Von der
zuständigen Energierechtsbehörde wurde auf der Basis
des betrieblichen Überwachungskonzeptes die Geneh-
migung zur Emission von Treibhausgasen erteilt. CO2-
Emissionen des Standortes gemäß Zuteilungsplan ge-
nehmigt.
Die Bestimmung der betrieblichen CO2-Emissionen an-
hand der Brennstoffmengen und der zugehörigen Ana-
lysedaten werden von einem unabhängigen Prüflabor
überwacht. Die jährlichen Emissionsmeldungen werden
nach Validierung durch den TÜV Österreich an das Le-
bensministerium weitergeleitet.
Die Zufeuerung erneuerbarer biogener Brennstoffe er-
gibt eine Absenkung der spezifischen fossilen CO2-Emis-
sionen. Die Emissionen aus dem Biomassekessel gelten
als CO2-Neutral.
Emissionen aus den übrigen Quellen z.B. Entlüftungen
aus Nebenanlagen, Kohle- oder Aschelager werden
durch entsprechende Maßnahmen unter die gesetz-
lichen Anforderungen reduziert. Angewendet werden
Abluftfilter, Befeuchtungsanlagen und Abdeckungen.

Spezifische Emissionswerte Kraftwerk Timelkam

Jahr
kg/MWh     

SO2 NOx CO2x1000 CO  Staub   
(fossil)

2003 0,11 1,04 0,86 0,86 0,02  

2004 0,19 1,03 0,95 0,95 0,03

2005 0,08 1,33 0,94 0,94 0,01

2006 0,09 1,48 0,71 0,71 0,01

2007 0,09 1,42 0,71 0,71 0,01 
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Abwasser

Aus dem Kraftwerk abzuleitende Wässer werden, um
die Belastung der Umwelt möglichst gering zu halten,
einer entsprechenden Reinigung unterzogen.
Für Schmutzwasser existieren Feststoff- und Ölabschei-
der, Regenerationsabwässer der Vollentsalzungsanlage
werden vor Ableitung in die Vöckla neutralisiert.
Häusliche Abwässer werden in die Ortskanalisation ein-
geleitet. 

pH-Wert 

ges. ungelöste Stoffe   

Ammonium-Stickstoff*)

Nitrit-Stickstoff*)

freies Chlor*)

Hydrazin*)

Sulfite*)

Gesamtphosphat*)

CSB-Wert*)

TOC*)

Summe Kohlenwasserstoffe*)

AOX*)

Eisen*)

Zink*)

Nickel*)

Kupfer*)

Gesamtchrom*)

Cadmium*)

Blei*)

Vanadium*)

% der vorgeschriebenen Grenzwerte

*) Der tatsächliche Wert liegt unter der angezeigten Bestimmungsgrenze

Zur Vermeidung von Abwasserbelastungen werden in
den Kesselwasser- und Kühlwassersystemen möglichst
wenig Konditionierungsmittel eingesetzt.
In den Vorfluter eingeleitete Wässer werden intern und
extern überwacht, nachstehend angeführte Messwerte
zeigen die Einhaltung bestehender Vorschriften, wobei
teilweise die Grenzwerte beträchtlich unterschritten
werden.

Grenzwerte 
lt. Verordnung BGBl. 
Nr. 266 aus 2003

eingehalten
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Kraftwerksnebenprodukte in Tonnen

Aschelager und Nebenprodukte

Im Kraftwerk Timelkam wurde schon immer eine mög-
lichst umfassende Nutzung der anfallenden Reststoffe
angestrebt. Zu diesem Zweck wurde mit Forschungs-
projekten und industriellen Kooperationen die Nut-
zungsmöglichkeiten als Ersatzrohstoffe untersucht. In
diesem Sinne ist es gelungen, die im Kohleblock anfal-
lende Asche als Rohmehlersatz in die Zementproduk-
tion einzubringen und das Sprühabsorptionsprodukt
aus der Rauchgasentschwefelung (SAV-Produkt) als
Bindemittel für Bergbauversatz und als Kalzium-Schwe-
feldünger in die Landwirtschaft abzugeben. Die Abga-
be zur Düngung erfolgt nach einem Genehmigungs-
bescheid unter Einhaltung strenger Qualitätskriterien. 

Die Deponie wird monatlich vom Deponieverantwort-
lichen kontrolliert und zweimal jährlich von der Be-
hörde überprüft. Die letzte Anpassung der Deponie an
den Stand der Technik wurde im Jahre 2001 mit
Behördenbescheid (Amt der OÖ Landesregierung) gere-
gelt. Zur Zeit werden nur mehr geringe Restmengen
des SAV-Produktes in einem genau festgelegten
Verhältnis mit Flugasche gemischt und auf die mit einer
Bodenabdichtung versehenen Deponie endgelagert.
Durch die puzzolanen Eigenschaften des SAV-Produktes
entsteht ein gering wasserdurchlässiger homogener
Deponiekörper. Das im Drainagesystem gesammelte
Restsickerwasser  wird quantitativ erfasst und auf der
Deponieoberfläche durch Verrieselung verdunstet, oder
als Prozesswasser für die Rauchgasentschwefelungs-
anlage eingesetzt.
Um eine Staubbelästigung zu vermeiden werden die
offenen Bereiche der Deponie möglichst klein gehalten.
Fertig geschüttete Bereiche an den Flanken werden
humusiert und bepflanzt. Die Endgestaltung fertig ge-
schütteter Deponiebereiche erfolgt im Einverständnis
mit der zuständigen Behörde der BH Vöcklabruck.

Altlasten

Das gesamte Betriebsgelände war vor der Errichtung
des Kraftwerkes landwirtschaftlich genutzt und als sol-
che nicht vorbelastet. Durch konstruktive Maßnahmen ,
Sammelbecken, Auffangwannen etc. wird sichergestellt,
dass keine unerlaubten Einbringungen in den Boden
bzw. das Grundwasser erfolgen.

Das Brennstofflager entspricht den aktuellen Richtlinien

Lärm

Lärmschutzmaßnahmen sind ein wichtiger Bestandteil
des betrieblichen Umweltschutzes.

Durch diese Maßnahmen ist es in den meisten Fällen
gelungen, in den Betriebsgebäuden den mittleren
Schalldruckpegel unter den zulässigen Wert von 85
dB(A) zu begrenzen. Weiters stehen den Mitarbeitern
modernste persönliche Schutzausrüstungen zur Ver-
fügung. 

Wir sind bemüht, in Zusammenarbeit mit der AUVA
(Allgemeine Unfallversicherungsanstalt) und renomier-
ten schalltechnischen Beratungsbüros, den Betriebslärm
durch Inanspruchnahme aller technisch durchführbaren
und wirtschaftlich vertretbaren Primär- und Sekundär-
maßnahmen zu beschränken, um den Erfordernissen
des Schutzes von Nachbarschaft und Betriebspersonal
bestmöglich zu entsprechen. Die schalltechnische Über-
prüfung der Behördenauflagen ergab an den vorge-
schriebenen Messpunkten in der Umgebung des Kraft-
werkes die Einhaltung eines maximalen Schalldruck-
pegels von 45 dB(A).
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Abfall – Entsorgungswege

Produktion • Werkstätten • Verwaltung

Dezentrale Abfallsammelstellen im Werksgelände

Sonderabfallzwischenlager 
im Werk

Entsorgung über
Energie AG 

Direkte Entsorgung über
regionale Entsorger

Entsorgung über Energie AG 

Altöl Papier Biogener Abfall
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Abfälle

Die Abfallentsorgung erfolgt über mehrere Entsor-
gungswege (siehe Abbildung). Bei größeren Bauvorha-
ben oder Anlagenumrüstungen werden die Lieferfir-
men verpflichtet, geeignete Abfallcontainer im Werks-
gelände aufzustellen und eine ordnungsgemäße Ent-
sorgung ihrer Abfälle durchzuführen.
Für die Sammlung der gefährlichen Abfälle und Pro-
blemstoffe wurde ein separates Sonderabfallzwischen-
lager mit flüssigkeitsdichten Auffangwannen und nach
Gefahrenklassen getrennten Lagerbereichen errichtet. 

Die wiederverwertbaren Abfälle werden nach Sorten
getrennt und in entsprechenden Sammelstellen zwi-

schengelagert. In diese Sammelstellen werden auch die
in kleinen Sammelboxeinheiten getrennt erfassten
Abfälle aus dem Büro-, Werkstätten- und Kraftwerksbe-
reich gebracht. 

Aus den Sammelstellen erfolgt der Abtransport der sor-
tenreinen Abfälle, des Restmülles und der gefährlichen
Abfälle über örtliche Entsorger sowie über den Werks-
verkehr in das Energie AG  Zentrallager nach Gmunden.
Grundsätzlich wurde das Abfallkonzept so gestaltet,
dass ein möglichst hoher Anteil der Wiederverwertung
zugeführt werden kann.

Zentrale Sammelstellen im Werk
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Umweltkontrolle

Luftemissions - Monitoring

Eine Reihe von Emissionsparametern werden einerseits
für die Steuerung der vollständigen Verbrennung und
guter Funktion der Rauchgasreinigungsanlagen sowie
andererseits zum Nachweis der Einhaltung der
Emissionsgrenzwerte, laufend gemessen. In diesem
Sinne werden zur Überwachung des
Biomassekraftwerkes folgende Parameter kontinuierlich
gemessen:
• Schwefeldioxid • Stickstoffoxide • Kohlenmonoxid
• Staub • Organischer Kohlenstoff • Chlorwasserstoff
• Sauerstoff • Rauchgasmenge und -temperatur

Überschreitungen von Emissionsgrenzwerten werden in
den Tagesprotokollen vermerkt und in monatlichen
Grenzwert-Überschreitungstabellen zusammengefasst. 
Die gesetzlichen vorgeschriebenen einjährigen bzw.
dreijährigen externen Überprüfungen von Emissions-
daten und Meßeinrichtungen werden von staatlich
befugten Fachanstalten durchgeführt. Die jährliche
Überprüfung der Emissionen im Werk II und im Bio-
massekraftwerk nach AVV (Abfallverbrennung- Sammel-
verordnung) bei der Zufeuerung biogener Brennstoffe
ergab die Einhaltung sämtlicher Grenz-werte. 
Die Überprüfung der GuD-Kraftwerke erfolgt gemäß
Emissionsschutzgesetz für Kesselanlagen (EG-K).
Die Überwachung der CO2-Emissionen erfolgt bei allen
Kraftwerksblöcken durch Berechnung über den
Brennstoffeinsatz.

In der Tabelle sind die Emissionsgrenzwerte der Kraft-
werksanlagen für die konventionellen Brennstoffe zu-
sammengefasst (klassische Schadstoffgrenzen). Bei der
Mitverbrennung der genehmigten Zusatzbrennstoffe
kommen die Berechnungsvorschriften für die Mischfeu-
erung nach der Abfallverbrennungverordnung (AVV)
zur Anwendung.  Auf dieser Grundlage sind in den Be-
scheidauflagen nach genau festgelegten Vorschreibun-

gen, neben den klassischen Schadstoffen, auch die
Emissionswerte für HCl, HF, Schwermetalle, Dioxine,
Furane, organischer Gesamtkohlenstoff, streng
begrenzt. Im Jahr 2007 wurde die Anpassung der
Kraftwerke Timelkam II und Timelkam III an die beste
verfügbare Technik nach der europäischen Richtlinie
über die integrierte Vermeidung und Verminderung der
Umweltverschmutzung (IPPC-Richtlinie = Integrated
Prevention and Pollution Control) auf der Grundlage
des Erlasses des Wirtschaftsministeriums vorbereitet und
im GJ 2008 umgesetzt.

Die Emissionsdaten und störungsbedingte Grenzwert-
überschreitungen werden im Rahmen der jährlichen
Emissionserklärung an die Behörde übermittelt.

Luftimmissions - Monitoring

Zur Kontrolle des Einflusses der Emissionen des Kraft-
werkes wird eine Immissionsmessstation (Altwarten-
burg) auf freiwilliger Basis betrieben. Es werden
Schwebstaub, Schwefeldioxid, Stickoxide, Ozon, sowie
meteorologische Daten erfasst.
Im Sinne einer Anpassung der Luftüberwachung an die
neuen europäischen Luftreinhaltekriterien wurde 2005
die Immissionsmessstelle mit einer Feinstaubmessung
(PM10) ausgerüstet. 
Darüber hinaus betreibt das Land Oberösterreich in
Lenzing und Vöcklabruck je eine Immissionsstation, wo
der Einfluss Timelkams gut erfasst ist. Durch das ver-
stärkte öffentliche Bioindikatornetz im Raum Vöckla-
bruck, Lenzing und Timelkam wird auch der Waldzu-
stand in der Umgebung des Kraftwerkes Timelkam
erhoben. Dieses Messnetz stellt eine sorgfältige Über-
wachung der Luftgüte sicher.

SO2 NOx CO Staub

[mg/Nm³] [mg/Nm³] [mg/Nm³] [mg/Nm³]

Timelkam II Steinkohle 200 450 250 50

(bezogen auf 6% O2) Öl 350 300 175 50

Timelkam III

(bezogen auf 15% O2)
TS / Gas kG 300 kG kG

Spitzenlastkessel Gas kG 200 100 10

(bezogen auf 3% O2) Heizöl „EL“ kG 250 175 30

Biomassekessel

(bezogen auf 12% O2)
Holzbrennstoffe 45 213,8 50,6 32,6

kG = kein Grenzwert. Aufgrund der strengen Brennstoff-Spezifikationen sind keine Emissions-Grenzwerte festgelegt.

In der Tabelle sind die Grenzwerte als
Halbstundenmittelwerte zusammengefasst.
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Input-Output Gesamtbilanz

Wesentliche Energie- und Stoffströme des gesamten Kraftwerksstandortes Timelkam mit Nebenanlagen

32

1.  I N P U T 2006* 2007*

1.1 Fossile Brennstoffe

1.1.1 Steinkohle 94.980 t 115.295 t

1.1.2 Heizöl schwer (<1%S) 0 t 281 t

1.1.3 Heizöl extraleicht 0 t 0 t

1.1.4 Turbinendestillat TS 310 t 71 t

1.1.5 Erdgas 8.687 t 2.323 t

1.2 Ersatzbrennstoffe

1.2.1 Tiermehl 4.471 t 3.857 t

1.2.2 Tierfett 0 t 0 t

1.2.3 Holz- und Spannplattenstäube 1.722 t - t

1.2.4 Klärschlamm trocken 1.261 t 240 t

1.2.5 sonstige biogene Ersatzbrennstoffe 19 t 97 t

1.2.6 Altholz behandelt - t 29.868 t

1.2.7 Biomasse Dickstoff - t 328 t

1.2.8 Energiehackgut - t 18.606 t

1.2.9 Klärschlamm nass - t 19 t

1.2.10 Nadelholzspäne - t 39.971 t

1.2.11 Rinde - t 57.149 t

1.2.12 Rundholz - t 4.407 t

1.2.13 Waldhackgut - t 5.905 t

1.3 Hilfs- und Betriebsstoffe

1.3.1 Branntkalk (CaO) 1.293 t 1.325 t

1.3.2 Stahl 12,73 t 9,27 t

1.3.3 Salzsäure (30-33%) 56,54 t 49,76 t

1.3.4 Natronlauge 50% 24,10 t 16,52 t

1.3.5 Schmierstoffe 3,65 t 4,94 t

1.3.6 Hydrazin (16%) 0,09 t 0,08 t

1.3.7 Ammoniak (24%) 0,82 t 0,79 t

1.3.8 Farben und Lacke 0,22 t 0,15 t

1.3.9 Verdünnungen 0,07 t 0,06 t

1.3.10 Frostschutzmittel 0,00 t 0,17 t

1.3.11 Natriumphosphat 0,16 t 0,00 t

1.3.12 Laborchemikalien <0,1 t <0,1 t

1.3.13 Reinigungsmittel Gebäude/Hygiene 0,20 t 0,19 t

1.3.14 Maschinenreinigung 0,32 t 0,19 t

1.3.15 Fremdreinigung 0,40 t 0,40 t

1.3.16 Reinigungstücher 1,84 t 1,51 t

1.3.17 Technische Gase 0,10 t 0,10 t
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2.  O U T P U T Schlüssel-Nr. 2006* 2007*

2.1 Produkte

2.1.1 Strom ab Kraftwerksgenerator 329.765 MWh 443.429 MWh

2.1.1 Fernwärme ab Kraftwerk 197.999 MWh 160.240 MWh

2.2 Emissionen in die Luft 

2.2.1 NOx 588 t 655 t

2.2.2 SO2 39 t 43 t

2.2.3 CO 52 t 56 t

2.2.4 CO2 (fossil) 311.649 t 326.620 t

2.2.5 Staub 4 t 5 t

2.2.6 Wasserdampf im Rauchgas 48.218 t 129.060 t

2.3 Kühlwasser erwärmt

2.3.1 Menge 18.422.619 t 30.863.095 t

2.4 Abwasser

2.4.1 über Neutralisationbecken in die Vöckla 7.323 t 7.080 t

2.4.2 über Ortskanalisation 8.727 t 9.100 t

2.4.3 über Ölabscheider in die Vöckla 585 t 585 t

2.5 Abfälle 

2.5.1 Krafwerksnebenprodukte zur Verwertung

2.5.1.1 Asche (inkl. Schlacke) 31301 6.178 t 8.394 t

2.5.1.2 SAV-Produkt 31314-88 2.661 t 3.268 t

1.3.18 Büromittel 0,22 t 0,20 t

1.3.19 Natronkalk 0,03 t 0,03 t

1.3.20 Treibstoffe 41,63 t 35,49 t

1.3.21 Harnstofflösung 510,00 t 652,78 t

1.3.22 Quarzsand - t 614,58 t

1.3.23 Kalksteinbrechsand - t 1.479,98 t

1.3.24 Kalkhydrat - t 339,70 t

1.3.25 Herdofenkoks - t 12,50 t

1.4 Wasser

1.4.1 Kühlwasser Vöckla 18.422.619 t 30.863.095 t

1.4.2 Nutzwasser (Brunnen 4 und 5) 627.716 t 582.052 t

1.4.3 Trinkwasser (Ortswasserleitung) 6.153 t 5.204 t

1.5 Energie

1.5.1 Stillstandsbezug Strom 3.324 MWh 3.167 MWh

1.5.2 el. Eigenbedarf (Summe) 24.190 MWh 37.454 MWh

1.  I N P U T 2006* 2007*
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2.5.2 Krafwerksreststoffe zur Entsorgung

2.5.2.1 Grobasche aus Biomassekessel 31306 - t 1.126 t

2.5.2.2 Feinasche aus Biomassekessel 31306 - t 5.936 t

2.5.3 Altstoffe

2.5.3.1 Fe-Schrott 35103/35105 66,23 t 93,99 t

2.5.3.2 Alu-Schrott 35304 0 t 0 t

2.5.3.3 Kabelreste 35314 0,40 t 0,15 t

2.5.3.4 Papier 18718 5,22 t 4,59 t

2.5.3.5 Kunststoffe 57110 0,03 t 0,00 t

2.5.3.6 Altglas 31468/31469 1,40 t 0,80 t

2.5.3.7 Elektronik-Altgeräte 35202 2,05 t 0,30 t

2.5.3.8 Leichtfraktion Verpackung 91207 1,04 t 1,14 t

2.5.3.9 Trank 91202 1,24 t 1,45 t

2.5.4 Nicht gefährliche Abfälle

2.5.4.1 Hausmüllähnlicher Gewerbeabfall 91101 20,385 t 11,745 t

2.5.4.2 Verpackungen u. Kartonagen 91201 2,24 t 2,42 t

2.5.4.3 Baustellenabfälle 91206 0,00 t 1,12 t

2.5.5 Gefährliche Abfälle

2.5.5.1 Altöl 54102 0,99 t 0,33 t

2.5.5.2 Trafoöle halogenfrei 54106 0,00 0,00 t

2.5.5.3 Ölverschmutzte Betriebsmittel 54926-54930 1,64 t 0,63 t

2.5.5.4 Leuchtstofflampen 35339 0,00 t 0,21 t

2.5.5.5 Kraftstoffe und Lösungsmittel 55370 0,00 t 0,10 t

2.5.5.6 Trockenbatterien unsortiert 35338 0,00 t 0,00 t

2.5.5.7 Altlacke/Altfarben u. Gebinde 55502/55513 0,04 t 0,40 t

2.5.5.8 Bahnschwellen 17207 0,00 t 0,00 t

2.5.5.9 Öl-Flüssigkeitsgemisch 54408 88,37 t 0,29 t

2.5.5.10 Naßbatterien 35322 0,76 t 0,00 t

2.5.5.11 Asbestabfälle 31437 0,00 t 0,00 t

2.5.5.12 Toner/Tintenpatronen 55509 0,06 t 0,06 t

2.5.5.13 Spraydosen 59803 0,02 t 0,00 t

2.5.5.14 Eternit 31412 0,00 t 1,12 t

2.6 Emissionen in den Boden 

2.6.1 Sickerwässer FW-Netz 14.220 t 12.753 t

2.7 Abwärme**

2.7.1 Abwärme in die Luft 1.103 TJ 1.656 TJ

2.7.2 Abwärme in die Vöckla 619 TJ 1.037 TJ

2.8 sonstige Outputs

2.8.1 Abgabe von vollentsalztem Wasser an Fremde 310,00 t 309,00 t

* Angaben beziehen sich auf das Geschäftsjahr (vom 1. Oktober des Vorjahres bis zum 30. September des angeführten 

Jahres). Ab Geschäftsjahr 2007 sind die Daten des neuen Biomassekraftwerkes berücksichtigt

** 1 TJ entspricht 277,78 MWh
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Gültigkeitserklärung

Die vorliegende Umwelterklärung der ENERGIE AG Oberösterreich 

für den Kraftwerksstandort Timelkam 
wurde im Rahmen einer Begutachtung nach der EMAS-VO von der

Quality Austria Trainings-, Zertifizierungs- und Begutachtungs GmbH
Gonzagagasse 1/24, 1010 Wien

AT-V-0004

geprüft.

Die leitenden Gutachter der Quality Austria Trainings-, Zertifizierungs- und 
Begutachtungs GmbH bestätigen hiermit, dass die Umweltpolitik, das Umweltprogramm, 
das Umweltmanagementsystem, die Umweltprüfung und das Umweltbetriebsprüfungs-

verfahren der Organisation mit der Verordnung (EG) Nr. 761/2001 des Rates 
vom 19. März 2001 (EMAS-VO) übereinstimmen und erklären die relevanten Inhalte 

der Umwelterklärung nach Anhang III, Abschnitt 3.2, Buchstaben a – g, 
für gültig.

Die nächste vollständige Umwelterklärung erscheint im Juli 2011.
Aktualisierungen werden jährlich als vereinfachte Umwelterklärung 

weitergeschrieben

Linz, am 30.7.2008

Dipl.-Ing. Markus HADERER
Leitender Umweltgutachter

Dipl.-Ing. Dr. Werner SCHÖNGRUNDNER
Leitender Umweltgutachter
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